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4JSun palee hent J An Enmß
eprtãdt uls Feldern drauet, ſi

Daß dieſe, wie entſeelt, von deren Wuten ſind

Und jene auch daher nichts haben was erfreuet.
Wie kommt es daß man doch die Menſchen

ve freudig findt?
2Wie? ſgldeniſner daun deu Sterblichen berauben.1

Was angenehhnt Luſtnſelvigenertweeft?i4

Lieſt man im Herbſte nur vokrſchiandken Weinftock Trauben?

Und ſind im Sommeruns bloß Roſen aufgeſteckt?
Nein. Jeder Ztaren Vauff hat ugdnehrureachen,

vwnr
Hat aber auch dabey was nien umnluſt bringt.

Selbſtim beliebran Lei aheint. alles aleichſam lachen,
Bißllubeſtanpltein dürch alltbwiebrr dringn

Doch weil Vollkommenheit den großten Grad erreichet,

Wo Ubereinſtimmung ſich mit demWechſelpaart:
So iſt ein ſolches Laud, vas grſt tin errurm, durchſtreichet,

Ehihm die Sonne ſpielt ja vonder deften Art.
Denn hier trint beydes zu; den Wechſel kan man mercken,S

Die uberriüſtimmung fallt gleich der Seele beh
Wenn ſie in der Natur und allen ihren Wercken

Nichts findet ohne Grund, warum es alſo ſey.



Nun aber kan das nur zu einer Luſt bewegen,
Jn deſſen Weſen man Vollkommenheit erſieht,

Und folglich kan rin Menſch zu der Zeit Freude hegen,
Da freine Lilie in denen Gartenbluht.

Wer von Aftecten wenß, und deren Urſprungkennet,
Wie ein BewegungsGrund ſteh zu dem andern fugt]!

Der glaubet, daß er das die achte Freude nennet,
Wenn Labſahls-volle Luſt die Unluſt uberwiegt.

So mag es denn ſo ſeyn, es ſchnehe, friert ſturme
Zu einer ſolchen Zeit, da man von Freude ſpricht:

Eh uberwaltigt man die allerſturckftrn Thurme,
Eheinger Unbeſtand dieſelde unterbricht.

Weil man auch anaemerekt, daß im gemeinen Leben
Es an den Menſchen ſich oibald zuauſern pflegt,

Als nur Gelegenheit ſich ſcheint dazu zugeben,
Ob Freude oder Leid ſich in den Adern reat:

(Denn wenn das Menſchen Kind ein Unglucks Fall betroffen,
So zeigt ein Thranen Fluß, daß was die Secle qualt.

Sieht es im Gegentheil die Freuden-Ppforte offen;
So ſpricht der holde Mund dies hat den Geiſt beſeelt)

So uun Fyochtheureſte enſhracherertekoen
wWaß die Gelegenheit dem Munde ſchweigen heiſt,

Wir haben recht genun. uis innigſi anejgetzen,
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Daß uns ein ſondren ncranihbhkn vauptern weiſt.
ær 4444 D

IIIC)
—VIWie inanche wunſcheten ſich ſ vrvſorgt zu ſehen,

Den doch des Himmels Schluß dieimilde Gunſt verſagt?
Wir konnen ohnverſtort die Bahn der Weißheit gehen,

Daranf ein andrer ſich nicht wegen Armuth wagt.
Und woher fallt aunund. ſAlch unverdientes Lieben

Derſelben, ſo das Sand vor ſeine Stutzen halt?
Wir ſind vor andern wol bey ihnen angeichrieben.

Was findet man an uns, daz wennen ſo gefallt?5

Gewurcket, daß man uns ſobiele Gonner zahlt:
Wir ſagen nimmermehr daß annue Eiaenſchafften

Wenn wir auf ſolche Art uns ſeibſt anuns vergafften,
Urtheilte man mit Recht, daß wir zuweit gefehlt.

Da unſrer Eltern Sinndurch innern Trieb geruhret,
Denstudien uns zu weihn; ſowurd es feſt geſetzt:



nl Man hielt und dazu an, weil was an uns verſpuret,
4 u So man zur Wiſſenſchafft gantz unentbehrlich ſchatzt.

Es ſchien, als hatten wir zulehren einge Gaben;

u
Zu helffen wenn durch Trua der Rachſte einaebußt;

Zuretten, wenn der Tod den Krancken wolte haben;

J Zu ſa gen, welch Object der Philoſoph erkieſt.
Doch da am andern Theil es an den Gutern ſehlte,

u Entfiel ſo bald der uth, als man davon nur ſprach:
u

Und dennoch fugt es GOtt, daß man ſie wieder wahlte.
Ob gleich der Eltern Handder Unterhalt gebrach.

ir

4„ Wenn uns der weiſe GOttnicht viele Mittel giebt?
Und was bedeutet es mit Sorgen ſich zuplagen,

4)4 Kan man es nicht getroſt des Landes Vatern klagen,
J Da es denſelbigen zu helffen ſtets beliebt?

Wir habens ſogemacht, uns ihrer Huld empfohlen:
doraen ferner nicht,

Es iſt uns auch gegluckt. Wir ſorgen ferne
Wo wir am hieſgem Mrt Virpfleaung herzuſhohlen.

und das erinnert uns anitzo unſrer Pflicht.

Die Zeiten werden neu. Wir aeben neue Zeichen
Von unſrer Danckbarkeit. Es muſſe ferner hin

Des Hochſten GnadenSchutz niemahls von hnen weichen;

Noch tauſendfache Luſt erauicke chren Sinn.
Der Hochſte, wunſchen wir, ſchenck Jhnenſo viel Seegen;

Si ihe Theureſte bootendnmuths Weſt
Als Seufftzer ſich in uns vor Dero Wolſeyn regen,

und khoebus ſeine Pracht den Menſchen ſehen laſt.
d4iſäh
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